
H. Stremme, Di(> Säiigeticifauna der l’itliecantliropus-Scliicliteii. {^3

diese Elemente als große Platten entwickelt sind, zwischen denen

ein Kanal hindurchzielit, das Intennedium ist bei ihnen ancli vor-

lianden und durch eine kleine Knoclienbrttcke mit dem Astragalus

verbunden. Die Phalangenformel des Fußes unterscheidet sicli

nicht von der der Hand bei Telerpeton und Frocolophon, bei Koiloshio-

aniirus ist sie nicht vollständig erkennbar, bei Schrosaurus ist sie

wie bei Pareiasauruit 2 , 3 , 3 , 4 ,
3. Bei KoilosHosain tis, Tder-

peton und Procolophon ist ein aus feinen ruteuförmigen Abdominal-

rippen bestehender Bauchpanzer vorhanden
;

vermutlicli war er

auch bei Sderosainus da, ist aber nicht gefunden. Hautbepanzerung

ist nur von Sderosaunis auf dem Bücken bekannt. Sderosaunis

hat einen kurzen Schwanz, die drei anderen Formen haben lange

Schwänze.

Die drei hier beigefügten Rekonstruktionen (Fig. 3— 5) zeigen

das Felileii eines eigentlichen Halsabschnittes, denn der Brust-

Schultergürtel ist in allen Fällen dicht hinter dem Sclüidel ge-

funden worden. Hierin ist auch die frühere Rekonstruktion von

Sderosaunis zu berichtigen. Sehr starke Knickstelluug der Extre-

mitäten ist durch die Gelenkflächen wahrscheinlicli gemaclit.

Die Procolophonideu unterscheiden sich von den permischen

(.'ot\dosauriern sens. lat. hauptsäclilich durch die Orbitotemporal-

ülfnung und durch die aparte Ausbildung des Brust-Schultergürtels.

Die Säugetierfauna der Pithecanthropus-Schichten.

Von H. Strem me.

(Schluß.)

Wir sehen also liier eine Fauna, die recht beträchtlich von

der heutigen abweicht, ^'on denen der Art nach gut bestimm-

baren Formen ist keine mit einer rezenten identisch. Den rezenten

Arten nahe stehen die von lihiiwceros, JBuffdus und Bihos; weniger

die von Cenulus und Siis braclujguathus. .Jedoch sind möglicher-

weise diese fünf Ai'ten die Voi-fahren der heute auf .Java lebenden.

Als Familie sind heute auf Java ausgestorben die drei Proboscidier,

Hippopotamus und die Antilope, als Gattung Mececgou und Feliopsis,

als Untergattung Ajcis. Hystrix sp., Sus macrognafhus Dun., Cer-

ms sp. und Macactis sp. konnten in ihren verwandtschaftlichen

Beziehungen zu rezenten Formen nicht sicher bestimmt werden.

Wenn wir nun die Fauna im Verhältnis zu den fossilen

durchgehen
,

so waren zu JLececgou und Feliopsis keine näheren

fossilen Verwandten aufflndbar. Stegodon Airairana und Stegoäon

cf. trigonoceplialus sind St. insiguis und ganesa aus dem indischen

Pliocän und Altpleistocäii verwandt; Elephas sp. dem E. lujsiidricns,

ebenfalls aus dem indischen I'liocän und Altpleistocäii. Bhinoceros

ß*
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84 H. Stieujuie,

sivasoiKlaicHS steht dem pliociliieii Jlli. siualeiisis nahe, das ja

dem Bh. sondaicm selir ähnlich ist. Dem Sm hrachi/ynatliK^

scheinen S. hi/audricus aus dem indischen und 8. hi/othcrioides

ans dem chinesischen Pliocän verwandt zu sein. Cvnnäus lemJcn-

gcusis steht im Geweih zwischen dem iniocäneu Dicrocenis und

dem miocänen und pliocänen Cervidiis f dicramccrus einerseits und

dem rezenten Cerndus andererseits. A/is-Hirsche sind schon aus

dem Pliocän der Siwaliks ( Cernis simplicidens) und von Eurojta

bekannt. Die Antilope steht BoselapJius nahe, von welcher Gattung-

schon Beste aus dem indischen Pliocän bekannt geworden sind.

Bibos wird von Indien und China erst aus pleistocänen Lagern

erwähnt. Der fossile Bibos und Bufchis pcdaeolcerabati

,

der viel-

leicht mit dem pliocänen B. pJatyceros verwandter ist als mit dem
Arni, verhalten sich zu den rezenten ^'ertretern dieser Gattungen

auf .Tava
,

wie />. palaeindicus aus pliocänen und pleistocänen

Schichten Indiens zum rezenten Arni: sie könnten die '\’orfahren

der rezenten gewesen sein. B. paJaeolceraban ist mit B. pcdaeindkns

ebenso verwandt wie Kerabau mit Arni.

Was nun die anderen
,

nur der Gattung nach bestimmten

Formen anlangt, so ist Ili/strix schon im Pliocän der Siwaliks

vorhanden. Ebenso kommen Makaken dort vor. llippopotamns

läßt sich nicht als Ilexa- oder Tefraprofodon bestimmen. Hippo-

potamus kommt in den Siwaliks vor und mit einer, ähnliche Backen-

zähne aufweisenden Form in der altquartären Narbadafnuna Indiens.

An den Resten des Cercus sp. läßt sich keine Zugehörigkeits-

bestimmung treffen.

Übersichtlich zusammengestellt ergeben die verwandtschaft-

lichen Beziehungen die folgende Tabelle, in der Siw. = Siwalik-

fauna, Xb - Narbadafauua, Karn. = Karnulfauna ist.

Die Säugetierfauna von Trinil
,

wie sie sich nach den Aus-

grabungen von Frau Prof. Selexka darstellt, ist also jedenfalls

eine solche, die eine beträchtliche Zahl an alten Formen enthält.

Als Ganzes genommen hat sie eine gewisse Ähnlichkeit mit der

al t p 1 ei s 1 0 cän en Narbadafauua Indiens. Scheosseu gibt

in seinem Werke über die fossilen Säugetiere Chinas die folgende

Zusammenstellung von dieser:

Ursus namudiciis Fai.c.

Mus sp.

BuelepJias namadicns Falc.

„ hi/sudricus Falc. *

Loxodon planifrons Falc.

Sfegodon insignis Falc.
|

„ gancsa Falc-.
|

*

Equus namadicns Falc.

Ilippopoiainns namadicns Falc.

„ palaeindicus Fai.c.

8us sp.

Cercus cf. Aristofelis Ccv.

Bosclaphus namadicns Büt.*

Bos namaclicus Falc.

Leptobos Frazeri Rct.

^ Bibos palaeogaurus Bür.

Buffelus palaeindicus Falc.*

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/;www.zobodat.at



Die Sängetierfauna der Pitliecanthropns-Scliichten. g5

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/;www.zobodat.at



8ß H. Stremnie.

Es sind nntei’ IG (bezw. 17) Formen mindestens die fünf

mit * versehenen, die nahe Verwandte in der Kendengfauna haben.

Gerade diese fünf kommen aber, und zwar vier der Art nach,

schon im Jnugpliocäu der Siwaliks vor. Auch die Xarbadatauua

zeigt eine betväclitliche Zahl heute in Indien ausgestorbener Gat-

tungen, nämlich Sterfothn, Loxodon
,
Ilippopotamus, Leptohoa und

Bos. Allerdings stehen die übrigen Formen zumeist den rezenten

nalie. ln bezug auf die Zahl der ausgestorbenen Gattungen und
Untergattungen erweist sich die javanische Fauna als die reichere

und damit vielleicht ältere. Von 14 Gattungen der Narbadafauna

sind die oben erwähnten fünf der Gattung oder Untergattung nach

in Indien und dem angrenzenden Gebiete ausgestorben, während

von den 14 Kendengformeii der SEr.E.vKA-Sammlung sieben, nämlich

Sfeciodoii. Eleplias, Hippopofamus. Duboisia. Mececijon. FcUopsis und

A.iis der Gattung bezw. Untergattung (Axis) nach von Java ver-

schwunden sind. Überhaupt ausgestorben sind aus der Narbada-

fauna Stef/odon. Hexaprotodon und Leptohos, aus der Trinilfauna

Stepodon, Blececpon, FcUopsis, Duboisia, ferner nach Dubois noch

Hexaprotodon. Leptobos und PUhccanthropns. Trotz dieser Unter-

schiede gegenüber der rezenten Fauna wird man immerhin nicht

leugnen können, daß die Narbadafauna der Trinilfauna gleich-
wertig (im Sinne von Branca ‘) ist, d. h. . daß beide ungefähr

gleiche Entwickluugsstadieu des Säugetiertypus darsteilen.

Schon nach Dubois’ vorläufiger Bestimmung der Kendengfauua

hatte Frech (in derLethaea; Quartär 1. 1904. p. 30/31) darauf

hingewiesen
,
daß in generischer Hinsicht die Abweichung dieser

Fauna von der rezenten javanischen größer sei, als die der Narbada-

fauna von der rezenten indischen; war aber dennoch wegen der

(nach dem Material der SELEXKA-Sammlung nicht mehr vorhandenen)

absoluten generischen Ideiitität der Pithecauthropus-Fimw». mit der

Narbadafauna für das altquartäre Alter auch der ersteren ein-

getreten.

1 )ie Fauna der indischen K a r n u 1 h ö h 1 e n ist wesentlich

jünger. Sie besteht überwiegend aus rezenten Arten und die sicher

bestimmten Gattungen sind alle rezent. Der älteren Pleistocän-

fauna Chinas fehlen die Stegodonten
,

sie enthält nach Schi-osser

verschiedene rezente Formen.

Die Fauna der Siwaliks ist bisher nur wenig genau nach

stratigraphischen Gesichtspunkten gesondert worden. Nach Schlo.s.ser

ist sie in der Hauptsache als eine uuterplioeäne Hipparioneufauna

anzusprechen
,

entsprechend der von China
,

Maragha
,

Pikermi,

Eppelsheim. Nur ,,die meisten Boviden, sowie die Stegodon und

Fuelcpltas hgsudricus werden dagegen vermutlich einen höheren Hori-

‘ Branca (Branco), Uber eine fossile Säugetierfauna von Punin bei

Riobamba in Ecuador. Palaeontol. Abt. I. 2. S. 158.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/;www.zobodat.at



Die Säugetierfauna der Pithecanthropus-Schichten. 87

zollt, etwa Oberpliocäii repräsentieren.“ Also gerade die den

Keudeiigfonneii nahestehenden sprechen nach Schlosseh für ein

oberpliocänes Alter der Schichten
,

in denen sie gefunden sind.

StetjofJon insi(/nis bezeichnet Schlo.sser geradezu als das Leitfossil

der asiatischen Oberpliocänfauna (wonach dann allerdings die

Xai'badafauna auch in das Oberpliocäii rückte). Auch eine so

zusaiumeugesetzte indische Oberpliocänfauna wäre der Trinilfanna

gleichwertig.

Die chinesische Oberpliocänfauna ist nur durch spärliche

Überreste bekannt geworden. Schlosser rechnet hierher St. insiyuis

und vielleicht Siphueus arvicoünus, Panthölops huudisieitsis, Acent-

theriui»; imch Eqims sivalensis, GateUa aff. siibgutfitrosa imA Hi/aeua

(Lifci/aeiia) macrostoma könnten hergehöreii
,

der Oattung oder

l'ntergattiing nach bis auf Stegodon, Aceratheriiim und Lgcgaenu

heute noch in China oder Zentralasien, Tibet, vorkoniinende Formen.

Die wenigen, von Xaumaxx und Brauns beschriebenen fossilen

Säuger .Tapans, darunter auch Stegoclon, sind zeitlich zu schlecht

gesondert, können daher nicht näher verglichen werden.

Die iinterpliocänen Hipparion~F aiuieu sind von der

Keudengtäuna durch das Vorkommen von Formen wie Hippariou.

Jlaslodoii . JJiiiofherium
,

Aceratheriiim speziell die indische noch

durch Anthracofheriinn und Verwandte, Sirafiierium und Verwandte

u. a. unterschieden.

Aus Afrika ist die möglicherweise mittelpliocäue FfippuWon-

Fauna des Wadi Xatrun in spärlichen Überresten bekannt ge-

worden. Die rezente arabisch-äthiopische Steppenfauna ist ja der

Hipjiarioit-Fanm^ noch ähnlich. Die älteren Quartärfaunen schließen

sich zumeist eng an die rezenten an. Der nordafrikanische dilu-

viale Bllfeins antiquus Pomel ist mit seinem gestreckten Hinter-

haupt und den langen Hornzapfen dem Arni etwas ähnlich.

Die europäischen Oberpliocänfaunen der Auvergne, von

Koiissillon, ^lontpellier und Val d'Arno enthalten nach Schlosser/s

Zusammenstellung Cynopithecinen, Canis. Vidpes. Ursiis. 2Iacliairodng.

Felis. Virerra. ülustela, Hgaeiia. Hgsfrix, Castor, Lepus. Mastodon,

Flephas. Hippariou. Eipius, Tapirus, Ithinoceros, Hippopotanuis, Sns

lod. Potamochoerus), Pos, Lcptohos, Ga-elta, Palacorgx. Palaeoreas,

Cerviden der Untergattungen FAaphus, Capreolu.i, Axis. Pohjcladns.

Boviden, Antilopen, Axis, Hippopotanuis sind also hier ebenfalls

vertreten. Auch in der übrigen Zusammensetzung zeigt die euro-

päische Oberpliocänfauna mit der Kendengfauna Ähnlichkeit. Ja,

man darf wohl beide Faunen als gleichwertig bezeichnen.

Mastodon kann nicht unbedingt gegenüber Stegodon als die alter-

tümlichere Form gelten, da die Oattung in Amerika und Afrika

bis ins Pleistocän geht und auch hier schon neben Flephas steht.

Auch gehören die Arten Mastodon arvernensis und Borsoni nicht

zu den pi-imitiven J/us^o^uArten. Hippariou neben Fqnns wird
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iiiaii ebenfalls nur als Eelikt anselien dürfen. Von 40 (Jattung'en

des europäischen .Tungplioeän
,

die Lydekkeu ((jeogr. Verbr. und
geologische Entwicklung der Säugetiere. 18‘J7. p. 288/9) zu-

saninienstellt
,

sind 20 in Europa und 9 = 22,5 ‘'/o überhaupt

ausgestorben. Unter den 14 Gattungen der SEEEXK.\-Sainnilung

sind 7, also ebenfalls 50 ”/ü auf Java und 4, d. h. 28,6 °/o über-

haupt ausgestorben, ^'on Dunois’ 19 Gattungen und Untergattungeu

[ich lasse den vage bestimmten Affen M((vacus oder Semnopifhecus

fort] sind 9 = 47,4 '’/o auf Java und 4 = 21,5 % überhaupt aus-

gestorben. Die Sammlungen von Dunois und Frau Selexka ver-

einigt zeigten unter 21 Gattungen 11 auf Java und 6 überhaupt

ausgestorbene entsprechend 52,4 und 28,6 '^/o.

Von den 56 Gattungen, die Zittee aus dem europäischea
Diluvium anführt, sind dagegen kaum mehr als 10 in Europa
und vielleicht 5 überhaupt ausgestorben. Allerdings sind hierunter

alle diluvialen Formen, nicht nur die altdiluvialeii, verstanden. In

den altdiluvialen Eorest-Beds von Cromer sind von 25 Gattungen

auch nur 6 in Europa und 2 völlig erloschen. Nach Eeids ^

Zusammenstellung sind es Machairodm, Canis, llpaena , Ursus^

Mustcla, Gulo, Lutra, Bison, Oribos, Caprovis, Älces, Elephas, andere

Cerviden, Hippopofamus, Sus, lujuns, lihinoceros, Elephas, Arvicola,

Sciurnsf, 3lns, Casfor, Trogontherhmi, Tnlpa, Sorex, 2Iyogale. Diese

eigentümliche ^lischfauna ist jedenfalls der Trinilfauna nicht

gleichwertig. Ebensowenig die Fauna der Mosbacher Sande, die

nach Schröder^ Eqmis
,

Bhinoaros, Sus, Hippopotumus
, Germs

(Elaplius, Gapreolus und Alces), Bison, Elephas, Gastor, Trogon-

iherium, Ursns, vieles, llgaena.
,

Eelis, Gapra, Lepus, 31ns, Arvi~

Cola, Gricetus, Sorex, Ganis; von 22 Gattungen also nur 5 in

Euroiia und nur eine überhaupt ausgestorbene Gattung. Die alt-

([uartären Faunen von Frankreich, Spanien, Italien sind im ganzen

nach Frecii’s Zusammenstellung in der Lethaea diesen beiden voll-

ständiger bekannten zu vergleichen und alle durch das Eindringen

nordischer Formen einerseits, das Verschwinden von Tapir, Axis

und den Antilopen andererseits von den plioeänen verschieden.

Diese Abweichungen der europäischen altquartären Faunen von

der Trinilfauna bedeuten infolge der klimatischen Unterschiede

natürlich nichts für das jiliocäne Alter der letzteren.

Die altpleistocänen amerikanischen Faunen Aqv Equus-

und Megalonyx-S>e\\\(3\tG\\ in Nordamerika und der Pampasformation

in Südamerika zeigen in ihrer Zusammensetzung nur Avenige oder

gar keine Berührungspunkte mit der Trinilfauna. Die westlichen

.EV/MRS-Schichten enthalten u. a. neben mehreren i’^Rus-Arten noch

Elephas imperalor, ausgestorbene Camelideii und Gaproireryx. Ds-

' Rku), Pliocene Deposits of Britain. 1890. p. 225,

^ ScHRöuKR, Die Wii beltiei'faiiua der Mosliacher Sande. 1. Berlin 1903.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/;www.zobodat.at



Die Sängetierfauna der Pithecanthropus-Schichten. 89

r.oux* gibt 21 Gattungen aus der Equm-Zowe au, von denen 7,

also ausgestorben sind. Die östlichen J/c£;rt?on//j;-Scliichten eut-

lialten nach Fkech’s Zusauinienstellung neben 11 überhaupt aus-

gestorbenen Genera, darunter Jlastodon, Machairodus, Cervalces, noch

22 lebende Gattungen, davon 13 mit noch lebenden Arten. Die

Pampasfauna weist unter 103 Gattungen 50 überhaupt ausgestorbene

auf, darunter 2 7 Edentatengattungen.

In Australien sind von 23 pleistocänen Gattungen 13 aus-

gestorben, und zwar nur Beutler.

Diese bemerkenswerten Daten über die amerikanischen und

australischen Pleistocänfaunen
,

auf die mich Herrn Geheimrat

Buaxca gütigst verwies, zeigen deutlich die geringe Brauchbarkeit

der Zahlenangaben zur Altersbestimmung bei den Säugetierfaunen.

Während man die Trinilfauna im Vergleich mit den indischen und

europäischen wohl für Oberpliocän halten müßte, erscheinen die

altdiluvialen Faunen von Amerika und Australien reicher an aus-

gestorbenen Gattungen.

31it Sicherheit vermag ich also nicht zu erweisen,
daß die Kendengfauna oberpliocänen Alters ist, aber
eine gewisse Wahrscheinlichkeit ist diesem Schlüsse
nicht abzusprechen. In der Zusammensetzung am ähnlichsten

ist die altpleistocäne Xarbadafauna. Aber während von deren

) 4 Gattungen 5 der Gattung oder Untergattung nach in Indien

und 3 überhaupt ausgestorben sind (=• 35,6 bezw. 21,4 ®/o), sind

ilie Sammlungen von Dmois und Frau Selexka vereinigt genommen
von 2 1 Gattungen der Trinilfauna 1 1 auf .Java und 6 überhaupt

ausgestorben (= 52,4 bezw. 28,6 °/o). Die Formen, die die Xarbada-

fauna mit der pliocänen der Siwaliks verbinden, nämlich Stegodon

insignis und ganesa, Ehphas hgsudricus, Hippopofamus
, Boselaphns,

Ihijfehis palaeiiidicKS sind gerade solche, die auch der Trinilfauna mit

nahe verwandten oder in bezug auf die Gegenwart entsprechenden

Typen angehören. Auch die oberpliocänen Faunen von Europa sind

ihrer Zusammensetzung nach gleichwertig und in dem Prozentsätze

ansgestorbener Gattungen der Trinilfauna nicht unähnlich. Aber
in der altpleistocänen AJe^ufon^aj-Fauna von Xordamerika haben
wir schon 33,3 ®/o überhaupt ausgestorbener Gattungen, in der

Pampasfauna 48,5 ®/o, in der australischen Pleistocänfauna sogar

56,5 °/u. Demgegenüber beweisen die im Vergleich zu denen der

Xarbadafauna höheren Zahlen der Trinilfauna immerhin nicht viel

für das oberpliocäne Alter der letzteren.

Berlin, im August 1!J10.

' OsBORX
,

( 'enozoic Manimal Horizons of Western Xorth America.

V. .8. Geol. Surv. Bull. 36 1. p. 85.
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